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H. Münkler; M. Münkler: Lexikon der Renaissance

Ein Lexikon, das nicht in der schwerfÃ¤lligen Ge-
stalt eines mehrbÃ¤ndig-gewichtigen opus magnum und
ohne Panzerung durch die AutoritÃ¤t einer groÃen
Zahl hochspezialisierter BeitrÃ¤ger daherkommt, er-
weckt heutzutage auf den ersten Blick Misstrauen - zu-
mal wenn es vorgibt, einen in Forschung und populÃ¤rer
Literatur so ausufernd bemÃ¼hten Gegenstand wie “Die
Renaissance” zu behandeln.

Doch schnell stellt sich auch eine eigentÃ¼mliche
Faszination ein, wenn man das Buch in HÃ¤nden hÃ¤lt,
verheiÃt es doch nichtweniger als die kompakte Gesamt-
verfÃ¼gbarkeit eines immens weitgefÃ¤cherten und
vielschichtigen Themenfeldes in einem beinah zierlichen
Oktav-BÃ¤ndchen. Angesichts dessen muss der erste
Blick dem Lemma Renaissance gelten, wÃ¤re hier doch
neben der Sachinformation auch Programmatisches zum
vorliegenden Werk zu vermuten. ZunÃ¤chst: Dieser Ar-
tikel ist mit gut fÃ¼nf Seiten nicht der ausfÃ¼hrlichste
des Bandes; der grÃ¶Ãte Raum wird mit satten elf Sei-
ten den ’Condottieri’ geboten. Die Autoren kennzeich-
nen den von ihnen behandelten Gegenstand zurecht als
unscharf und schwebend, geben ihm in der Folge aber

doch die vertrauten Umrisse, indem sie auf die durch-
aus nicht deckungsgleiche PrÃ¤gung des Begriffs durch
Jules Michelet und Jacob Burckhardt im 19. Jahrhun-
dert verweisen, die zeitliche Eingrenzung vom spÃ¤ten
14. bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts wÃ¤hlen und
den Schwerpunkt auf Italien legen. Auf knappem Raum
werden zudem die Aufstiegs- und Niedergangsszenari-
en, die der Begriff selbst impliziert, angerissen sowie un-
terschiedliche InterpretationsansÃ¤tze zu den sozialen
TrÃ¤gerschichten und zur Einordnung in weiter greifen-
de Zivilisationskonzepte benannt.

Anders als die alphabetisch-lexikalische Anlage ver-
muten lÃ¤sst, versuchen die 82 Artikel, aus denen
der Band komponiert ist, gar nicht erst, eine syste-
matische Abdeckung des PhÃ¤nomens zu erzielen. Es
Ã¼berwiegen zahlenmÃ¤Ãig deutlich die thematisch
ausgerichteten BeitrÃ¤ge, gefolgt von biographischen
Notizen zu KÃ¼nstlern, Dichtern, Politikern und Ge-
schlechtern sowie der Vorstellung von sechs StÃ¤dten.
Bewusst haben Marina und Herfried MÃ¼nkler dar-
auf verzichtet, eine gleichmÃ¤Ãig proportionierte Ge-
samtschau der Renaissance zu entwerfen. Das Werk
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prÃ¤sentiert sich daher nicht als AuflÃ¶sung des Ge-
samtphÃ¤nomens in alphabetisch geordnete Atome. Es
weist vielmehr erhebliche Asymmetrien auf. Stichworte
wie Malerei, Literatur, Architektur und Astrologie sind
vertreten, ein Lemma Politik indessen nicht. WÃ¤hrend
’PÃ¤pste und Papsttum’ als mÃ¶gliche Kristallisations-
kerne der Renaissancekunst benannt werden, sucht man
’HÃ¶fe’ als Pendant und findet ’HÃ¶flinge’, denkt an
’Stadt’ und stÃ¶Ãt beim NachblÃ¤ttern allein auf ’Ide-
alstadt’. Hier liegt die beabsichtigte EigentÃ¼mlichkeit
des Bandes, der wohl besser nicht “Lexikon” getauft wor-
den wÃ¤re, bietet er doch eher eine alphabetische Rei-
hung von PhÃ¤nomen der Renaissance, zuverlÃ¤ssig in
der Information, aber bekennendermaÃen subjektiv zu-
sammengestellt. Es ist deshalb mÃ¼Ãig, Ã¼ber Aus-
wahl und Gewichtung der Stichworte zu streiten; der Re-
zensent zumindest empfindet lediglich das Fehlen eines
bÃ¼ndelnden Beitrags zum Thema MÃ¤zenatentum als
schmerzlich.

Ein Wort ist Ã¼ber die Bebilderung des Bandes zu
verlieren. Der Schutzumschlag lÃ¤sst mit einem Aus-
schnitt aus Botticellis ’FrÃ¼hling’ in berÃ¼ckender Wei-
se gleich zwei Implikationen des Renaissance-Begriffs
anklingen: die zentrale Bedeutung der Kunst und die na-
turbezogeneMetaphorik desWiedererwachens, desWie-
deraufblÃ¼hens als Charakteristikum dieser Epochensi-
gnatur. Doch dieser Eindruck bleibt flÃ¼chtig wie der lo-
se Umschlag. Der Band selbst ist ausschlieÃlich mit In-
itialen aus dem Figurenalphabet des Meisters E.S. von
1466/67 in SchwarzweiÃ dekoriert; auf weitere Illustra-
tionen wurde verzichtet. Kein DÃ¼rer, kein Michelange-
lo oder Botticelli schmÃ¼ckt die entsprechenden Artikel,
Florenzmuss ohne eine Stadtansicht auskommen, der Le-
ser sich Erasmus ohne eines der bekannten PortrÃ¤ts aus
der Hand Hans Holbeins vor Augen rufen. Dies ist meist
ohne grÃ¶Ãere Schwierigkeiten mÃ¶glich, im recht de-
taillierten Malerei-Kapitel aber erfordert die bloÃe Vor-
stellung, wie Botticelli “die Schwere der MaterialitÃ¤t
neuplatonisch sublimiert” (S. 252) vom Leser doch ei-
nen argen imaginatorischen Kraftakt. Die beinahe asketi-
sche Strenge bei den Abbildungen scheint unlogisch, hat
die Renaissanceforschung doch immer wieder das sinn-
liche Moment betont. Angesichts des fÃ¼r wiedererken-
nungsfÃ¤higeAbbildungen denkbar ungeeigneten Buch-
formats ist die Entscheidung der Autoren und des Ver-

lags indes konsequent. Der Verzicht auf PortrÃ¤ts, Ar-
chitekturzeichnungen und Stadtveduten regt vielleicht
sogar umso stÃ¤rker dazu an, sich anderweitig inten-
siv mit der gegenstÃ¤ndlichen Seite des Themas zu be-
schÃ¤ftigen; entsprechendeHinweise in den Literaturan-
hÃ¤ngen hÃ¤tten daher allerdings eine stÃ¤rkere Her-
vorhebung verdient gehabt.

Insgesamt lÃ¶sen die Autoren den Anspruch ein,
Charakteristisches der Epoche vorzustellen, indem sie
exemplarisch beleuchten, wen und was sie als konsti-
tutiv fÃ¼r die Renaissance erachten. Sofern man kei-
nen streng systematischen Informationsanspruch ver-
folgt, wird man den Band als handliches Nachschlage-
werk schÃ¤tzen, mehr noch aber sich zum SchmÃ¶kern
animieren lassen, denn die gewÃ¤hlte Darstellungsform,
vermag durchaus einen gewissen Charme zu entfal-
ten. Anstatt das unÃ¼bersichtliche Thema minutiÃ¶s
zu segmentieren, knÃ¼pfen die MÃ¼nklers ein im-
mer enger werdendes Netz um den Gegenstand ihrer
BeschÃ¤ftigung. Ãberblicksartikel, etwa zu Humanis-
mus, Entdeckung und Eroberung oder zum Papsttum er-
schlieÃen breitere ZusammenhÃ¤nge, die dann durch
thematisch engere Themenfelder wie Malerei, Bibliothe-
ken, Diplomatie oder Antikenrezeption detaillierter auf-
gearbeitet und schlieÃlich durch passende biographi-
sche, lokale oder thematische Spezialia verfeinert wer-
den. Freilich kann der buchstÃ¤blich von A bis Z an der
Renaissance interessierte Leser es auch genau umgekehrt
angehen oder eben kreuz und quer; Verweise am Ende
der Artikel leiten ihn jeweils zu inhaltlich Verwandtem
weiter.

Das “Lexikon der Renaissance” prÃ¤sentiert sich in
vielfacher Hinsicht als Mischwesen zwischen Nachschla-
gewerk und Lesebuch. Stil und Sprache werfen nicht
zuletzt auch die Frage nach der eigentlichen Zielgrup-
pe auf. Interessierte Laien wie versiertere Renaissance-
freunde werden das Buch mit Gewinn konsultieren, die
durch den Lexikonbegriff geweckte Hoffnung, das ge-
samte Wissen zu dieser Epoche in kompakter Form in
die Hand zu bekommen, kann es indessen aus begreif-
lichen GrÃ¼nden nicht erfÃ¼llen. Es handelt sich statt-
dessen um ein gelungenes, klares “Profil der Renaissance
in einzelnen Stichworten” (S. 8); aus dieser Selbstein-
schÃ¤tzung der Autoren hÃ¤tte sich allerdings durchaus
auch ein redlicherer Titel formen lassen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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